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BADEN/HAMBURG – New Work verändert unsere Lebens- und 
Arbeitsbedingungen – das gilt auch für das Tabuthema Gehalt. Flexi-
blere Arbeitsmodelle und die Erkenntnis, dass Arbeitszeit nicht kon-
trolliert werden kann, befl ügeln die Diskussion um neue Vergütungs-
modelle. So stimmen rund zwei Drittel (62 Prozent) der deutschen 
Arbeitnehmer der Aussage voll oder eher zu, dass Geld nicht die 
einzige Möglichkeit ist, Leistung und Arbeit zu honorieren. Aber auch 
der bisherige Umgang mit Entlohnung steht auf dem Prüfstand: Mehr 
als die Hälfte der Befragten in Deutschland (56 Prozent) ist für Ge-
haltstransparenz und würde dies auch im eigenen Unternehmen be-

fürworten. Das sind die Kernergebnisse einer aktuellen XING-Studie 
(durchgeführt von marketagent), bei der Daten zur momentanen Si-
tuation in Deutschland und zur Zufriedenheit der Beschäftigten beim 
Thema Gehalt erhoben wurden.

Die gute Nachricht: Grundsätzlich ist die Mehrheit mit ihrem Ge-
halt zufrieden (17 Prozent sehr zufrieden, 47 Prozent eher zufrieden). 
Gleichzeitig ist über die Hälfte der Befragten (56 Prozent) der Mei-
nung, dass eine Diskussion über neue Honorierungsmodelle  drin-
gend nötig ist. Das zeigt: New Work braucht New Pay.

Präsenzzeit nicht das Maß der Dinge
Es gibt auch schon konkrete Ideen, welche Parameter dabei 

he rangezogen werden könnten: Mehr als die Hälfte der Befragten 
meint, dass Leistung und das Erreichen von Zielen ausschlaggebend 
sein sollten. Kollegialität und gute Zusammenarbeit sollten ebenso 
berücksichtigt werden wie Kreativität und Ideenreichtum. Eine Mehr-
heit (55 Prozent) mahnt, dass die Präsenzzeit nicht das Maß aller 
Dinge bei der Festsetzung der Gehaltshöhe sein kann.

Auch lassen deutsche Arbeitnehmer gerne mit sich über 
nicht-monetäre „Zahlungsmittel“ sprechen: Nur 19 Prozent sagen, 
dass es für sie keine Alternative zu Geld gibt. Zusätz liche Ferientage 
sind für mehr als die Hälfte (53 Prozent) am attraktivsten. Sachleis-

tungen in Form von (vergünstigten) Produkten und Dienstleistungen 
werden von rund 38 Prozent begrüßt. Weniger interessant ist die 
Nutzung eines exklusiven Firmenwagens: Nur rund 28 Prozent legen 
darauf Wert. Abgeschlagen am Ende der Liste liegt die öffentliche 
An erkennung in Form von Auszeichnungen, Urkunden oder Diplo-
men – nur sechs Prozent (Teilzeit vier Prozent) sehen sie als geld-
werten Vorteil.

Wunsch nach mehr Gehaltstransparenz
Über die Hälfte der Befragten (56 Prozent) wünscht sich mehr 

Gehaltstransparenz im Unternehmen und hält das auch für eine gute 
Möglichkeit, um das Gender-Pay-Gap zu schließen (56 Prozent). Nur 
jeder Dritte (32 Prozent) kennt allerdings derzeit das Gehalt seiner 
Kollegen. Dass 2021 noch immer mehr als 27 Prozent der Beschäftig-
ten angeben, Männer würden in ihren Unternehmen in Bezug auf 
Gehalt und Chancen bevorzugt behandelt, ist extrem bedauerlich, 
aber leider auch nicht ganz überraschend. Dabei würde mehr Ge-
haltstransparenz – so die Annahme von rund 32 Prozent der Befrag-
ten – das eigene Gehalt positiv beeinfl ussen. Vor allem Frauen erhof-
fen sich in diesem Punkt eine Besserung. 
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New Work befl ügelt Diskussionen um Vergütungsmodelle
Studie: Es braucht neue Modelle zur Honorierung der Arbeitsleistung.
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Im Rahmen einer Online-Befragung hat das österreichische 
Marktforschungsinstitut marketagent im Auftrag von XING im 
Februar 2021 500 Erwerbstätige in Österreich und parallel dazu 
1.000 Arbeitnehmer in Deutschland sowie 500 in der Schweiz 
befragt. Zur Erfassung des Traumjobs standen in Summe 47 
konkrete Berufe zur Auswahl.

Über die Studie

GRAFING/BOCHUM – Der Verband Deutscher Dentalhygie-
niker (VDDH) und der Verband medizinischer Fachberufe e.V. 
wollen ihre Zusammenarbeit stärken. Ziel ist es, die Leistun-
gen der Dentalhygienikerinnen und der Zahnmedizinischen 
Fachangestellten bei der zahnmedizinischen Versorgung der 
Bevölkerung wirksamer zu kommunizieren und den Berufs-
angehörigen gemeinsam Karrierewege aufzuzeigen.

„Es gibt bundesweit mehr als 210.000 Zahnmedizinische 
Fachangestellte und rund 2.000 Dentalhygieni kerinnen 
und Dentalhygieniker“, berichtet Hannelore König, Prä-
sidentin des Verbandes medizinischer Fach berufe e.V. 
„Als Gesundheitsberufe spielen sie in den Zahn arztpraxen 
eine wichtige Rolle, um die Mundgesundheit der Patien-
ten jeder Altersgruppe zu erhalten und zu verbessern. 
Vielen sind diese Berufsbilder aber kaum bekannt. Entspre-
chend fehlt die Wertschätzung für diese Leistung. Das wollen 
wir durch unsere gemeinsame Öffentlichkeitsarbeit ändern.“

Gemeinsame Thementage 
zur Prophylaxe und Parodontologie

Zudem sind gemeinsame Thementage zur Prophylaxe 
und  Parodontologie  geplant.  „Die  wissenschaftlichen  Er-
kenntnisse auf diesen Gebieten entwickeln sich immer wei-

ter“, erklärt Sabrina Dogan vom VDDH. „Deshalb ist ständige 
Fortbildung extrem wichtig. Beispiel dafür ist die neue S3-
Leitlinie zur Behandlung von Parodontitis.“

Einig sind sich beide Verbände, dass sie den ausgebilde-
ten Zahnmedizinischen Fachangestellten verstärkt aufzeigen 
wollen, welche Karrieremöglichkeiten es in ihrem Beruf gibt. 
So können sie sich zur Zahnmedizinischen Prophylaxeassis-
tentin (ZMP), zur Zahnmedizinischen Fachassistentin (ZMF) 

bzw. zur Dentalhygienikerin fortbilden und damit ihren Auf-
gabenbereich erweitern.

Besonders bei der Aus- bzw. Fortbildung von Dental-
hygienikerinnen sehen beide Verbände Klärungsbedarf. Ihr 
Ziel ist es, bundesweit einheitliche Regelungen und Qualifi zie-
rungen zu schaffen, die eine nationale wie internationale An-
erkennung der erworbenen Kompetenzen ermöglichen. 

Quelle: VDDH und Verband medizinischer Fachberufe e.V.

BERLIN/KÖLN – In einer gemeinsamen Stellungnahme begrüßen KZBV und BZÄK 
die geplanten Änderungen des Infektionsschutzgesetzes, insbesondere dass die Län-
der nunmehr durch § 28b Absatz 3 IfSG eine Ausnahme für den Wegfall des Präsenz-
unterrichts an Hochschulen machen können. Wir unterstützen die Kritik des Bundes-
verbands der Zahnmedizinstudierenden (BdZM) sowie der Studierenden der Human-
medizin des Hartmannbundes an der Novelle des Infektionsschutzgesetzes (IfSG) vom 
23. April 2021 mit den dort festgeschriebenen Regelungen zur Schließung der Univer-
sitäten. Ab einem 7-Tage-Inzidenzwert von 165 sollen derzeit die Hochschulen ge-
schlossen werden. Für die Studierenden der Zahnmedizin bedeutet das, dass der prak-
tische Lehrbetrieb in den meisten Universitäten auf nicht absehbare Zeit ausfällt. 

Wichtiger Teil des Studiums
In der Zahnmedizin nimmt der Präsenzunterricht am Phantom oder mit Patien-

tenkontakt einen wichtigen Teil des Studiums, vor allem der höheren Semester, ein. 
Unter aktuellen Pandemiebedingungen werden bereits jetzt strengste Hygienemaß-
nahmen, wie in den Zahnarztpraxen, in der Lehre umgesetzt. Zudem haben – neben 
Wechselunterricht, Schutzausrüstung und regelmäßigen Testungen von Studieren-
den und Patienten – bereits viele Studierende eine Impfung erhalten. Eine Unterbre-
chung der Präsenzlehre hat zur Folge, dass die praktische Ausbildung von angehen-
den Zahnärztinnen und Zahnärzten vernachlässigt wird. 
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Gemeinsam für 
bessere Karrieremöglichkeiten 
VDDH und Verband medizinischer Fachberufe e.V. arbeiten zusammen.

Praxiskurse 
auch in der Pandemie 
Präsenzunterricht am Phantom oder mit Patientenkontakt 
ist wichtiger Teil des Zahnmedizinstudiums.


